
1 Tagebuch

2 Vorwort

 Traktorausfahrt

 Termine

3 Tipps & Tricks:
 Spannungs-
 abfallmessung

4 Restaurierung:
 Vespa 150GS

6 Seefestspiele:
 Unsere Herbst-
 ausfahrt

8 Sound of   
 Christmas 

 Mitglied 
 werden     

Sound of Christmas
Auch die stille Zeit kann klingen, und zwar gut.

Weihnachten nahte, und wir fuhren rechtzeitig da-
vor mit dem Bus nach Gablitz. Dort gab man im ,,The-
ater 82er Haus‘‘ am 17. Dezember das Programm 
,,Sound of Christmas‘‘, und weil wir schon oft da-
bei waren, ahnten wir: Es wird ein schöner Abend.
Die Sänger Lily Kugler, Katharina Dorian, Nico Harras 
und Markus Richter zeigten eine sensationelle Musi-
cal-Darbietung mit verschiedenen Weihnachtsliedern, 
und dazwischen wurden Weihnachtsgedichte vorge-
tragen. Schon am Ende des wunderbaren Abends war 
klar, dass wir im nächsten Jahr wieder kommen werden.
Zurück in Hennersdorf, stellten wir fest, dass es noch zu 
früh war zum Heimgehen – so ließen wir den wunderbaren 
Abend in unserem Vereinsgasthaus Franz Toyfl  ausklingen.

Karl Zotter

Aus dem Tagebuch eines Oldtimersammlers
30. 12. Erkläre mir selbst, dass ich 2012 kein neues altes Auto kaufen wer-
de, ohne ein anderes zu verkaufen. Bringe daher den Kauf des Volvo 740 
Kombi, den ich mir selbst als Zugfahrzeug und Schlechtwetter-Klassiker 
eingeredet habe, ein paar Stunden vor Jahreswechsel hinter mich und ihn. 

1.1. Schon 00.20 Uhr, und ich habe heuer noch kein Oldtimerinserat ge-
lesen. Das ist Willensstärke, hängt aber auch ein bisserl damit zusam-
men, dass es vor dem Franz-Ferdinand-
Schutzhaus trotz vieler Silvesterraketen 
über Wien zu dunkel ist zum Lesen.

11.1. Oje. Wälze mich weinend am Bo-
den. In Frankreich ist einer von 247 
je gebauten Hotchkiss Gregoire (frü-
he 50er, Alukarosserie, Frontantrieb, 
aerodynamisch tropfenförmig) zu verkaufen. Viel Geld und ein Ga-
ragenplatz, die nicht da sind, fehlen manchmal noch mehr als sonst.

16.1. Das Wälzen am Spannteppich hilft nicht mehr, und Billigfl ü-
ge nach Paris sind nicht teuer. 2012 könnte ein feines Jahr werden.

Martin Strubreiter

Der Parkplatz als Bühne: Jede Menge Teilnehmer bei der Herbstausfahrt, Seite 6
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 Hauptmitgliedschaft:  € 35.- / Jahr
 Anschlussmitgliedschaft:  € 15.- / Jahr (innerhalb der Familie)

 Und so einfach geht es:

 Email:     1.och@oc-hennersdorf.at
 Telefonisch:    0664/2735011
 Ansprechpartner:   Herr Edgar Varga (Obmann Stv.)
 Treffen beim Clubabend:  aktuelle Termine in dieser Ausgabe
 

 Wir freuen uns bereits auf Euch!
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Die kommenden Termine:
Datum  Zeit  Veranstaltung
16.02.12 19:30  Clubabend/Theresienhof
08.03.12 19:30  Clubabend/Theresienhof
12.04.12 19:30  Clubabend/Theresienhof
10.05.12 19:30  Clubabend/Theresienhof
12.05.12   Frühlingsausfahrt
02.06.12   Vatertagsfahrt
09.06.12   3. Clubfest
14.06.12 19:30  Clubabend/Theresienhof

Im Feld und auf 
der Straße
Ein bunter Tag mit Autos, 
Traktoren und Kernöl

Die Wettervorhersage war düs-
ter, aber chancenlos gegen unse-
re Vorfreude, also fuhren wir mit 
dem Reisebus von Hennersdorf 
nach Stainz zum Traktormuseum (www.traktormuseum.at), wo 
wir herzlich empfangen wurden, auch von „unseren“ Traktoren: 
Steyr mit 15 und 18 PS. Paul Wiener und zwei Freunde schulten 
uns ein und führten uns mit einem „Krasser Seilwinden Traktor“, 
einem „Hofherr-Schranz System Porsche“ und einem „Steyr 180“ 
in die Materie ein. Dann starteten wir zur Fahrt durch das schö-
ne Schilcherland. Wir fuhren abseits der Hauptstraßen durch 
Wälder, Wiesen und Berge und hielten bei einer Kernölmühle 
(www.kuerbiskernoel.at), wo wir fachkundig durch die Mühle ge-
führt wurden – sehr appetittanregend. Als Soforthilfe stärkten 
wir uns noch mit einer köstlichen  Kernöl-Eierspeis und fuhren 
dann zielstrebig mit 15 km/h nach Bad Gams zum Mittagessen 
im Weststeirerhof. Damit wir die Heimreise nicht zu fl ink an-
traten, brachte uns der Reisebus noch ins Oldtimer-Museum in 
Stainz, wir bewunderten die schönen Oldies wie Bugatti, Lancia, 
Mercedes, Facel Vega, Rolls Royce, Bentley, darunter auch eini-
ge, die wir selbst noch im Alltag gefahren hatten.
Zum Abschluss fuhren wir nach Bad Waltersdorf am Sonntags-
berg zum ,,BB1 Heurigen‘‘ (www.bb1-heuriger.at), wo wir den 
Tag mit guten Essen ausklingen ließen. Gerüchteweise wurde 
hie und da auch über alte Autos und Traktoren geplaudert.

Gerhard Kreuzberger

Vorwort:
Liebe Mitglieder,

es kann ja nicht schaden, hier wie-
der einmal drauf hinzuweisen, dass 
unsere Zeitung noch jung ist. Daher 
wächst sie auch noch, und wir mit ihr, 
oder umgekehrt, jedenfalls haben wir 
aus der letzten Ausgabe gelernt. Zum 
Beispiel, dass zwei Zeitungen pro Jahr 
irgendwie seltsam wenige sind, was 
wir fl ugs ändern wollen: Heuer er-
scheint die Zeitung dreimal, und die 
Saisonen geben die Themen vor. Zur 
warmen Jahreszeit wird wohl mehr 
gefahren werden als zur kalten, da 
wird dann eher geschraubt. Das war 
jetzt eher die Kurzfassung, die Lang-
version wird im Lauf des Jahres zu le-
sen sein.
Ich habe auch gelernt, dass man bes-
ser nicht über schlechtes Sommer-
wetter jammern soll, wenn die Zei-
tung erst Wochen später fertig wird 
und diese Wochen von Sonnenschein 
durchwirkt sind. Vielleicht hat das 
Wetter derlei aber auch nur getan, 
um mich zu blamieren, das wäre dann 
so ähnlich wie das Schicksal jener, die 
ihren Schirm daheim vergessen und 
nass werden. Sollte die Theorie stim-
men und ich hab mich für besseres 
Wetter blamiert, dann stehe ich nach 
dem wunderbaren Herbst gerne be-
gossen da.
Jetzt aber: Viel Spaß mit der neuen 
Zeitung, die den Bogen von der Trak-
torausfahrt (sie passte nimmer ins 
letzte Heft) über die Herbstausfahrt 
bis zu technischen Tipps spannt.

Martin Strubreiter

zufrieden ausschauen, wahrscheinlich auch der 
Wirt, aber der ist am Foto nicht drauf.
Man sollte an dieser Stelle vielleicht kurz das 
Wetter beschreiben, wofür ein Wort reicht: kit-

schig. Wir fuhren im Herbst, aber das Wetter war 
vom Sommer geborgt, also sonnig und warm und 
einladend für die Schifffahrt am Neusiedlersee. 
In Mörbisch stand nämlich ein Mulatschag am 
Programm, also eine Grillfeier am Ausfl ugsschiff. 
Man darf sich darunter eine Schifffahrt vorstellen, 
bei der der Steuermann das Schiff ins Schilf lenkt, 

und die Gäste werden sogleich per Grillteller von 
der Frage abgelenkt, ob das jetzt Absicht war. 
Da das Schiff später wieder mühelos ohne An-
schieben aus dem Schilf rausgekommen ist, wird 
wohl alles seine Richtigkeit gehabt haben, wir 
sanken dann am Oberdeck nieder und ließen uns 
noch ein wenig die Gegend erklären, die am Boot 
vorbeizog, wunderten uns lieber nicht, dass bis-
weilen kein Steuermann hinter dem –rad stand, 

und erreichten dann wieder den Parkplatz, der 
an diesem Tag auch außergewöhnlich schön war.
Damit das Heimfahren nicht unnötig fl ink passier-
te, hielten wir abermals an, diesmal bei der Wald-

rast „Zum Wilden Jäger“ am Stotzinger Berg, ei-
ner Jausenstation, die sich aus dem Fluss der Zeit 
ausgeklinkt hat, um in stiller Idylle zuzusehen, 
wie sich die Zeit einen Zahn ausbeißt. Der Auf-
enthalt war jedenfalls ein Gesamtkunstwerk, die 
Jause war ebenso fein wie vom Kuchen verfolgt, 
die Wirtsleute von einer souveränen Freundlich-

keit, die selten geworden ist draußen, im Fluss 
der Zeit.
Rechtzeitig vor dem Einfall der abendlichen Kälte 
waren die Teller leer, wir traten dann gemeinsam 
den Heimweg an, und weil alle wussten, dass es 
diesem feinen Tag nix mehr hinzuzufügen galt, 
löste sich der Konvoi behutsam auf.

Martin Strubreiter
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Seefestspiele
Mit dem Parkplatz als Bühne und dem Schiff 
als Wirtshaus. Eindrücke unserer Herbst-
ausfahrt in loser Reihenfolge.

Gute Oldtimerausfahrten fi nden ja nicht nur im 
Fahren statt, wie eifrige Teilnehmer wissen, son-
dern auch stehend, staunend, schauend und kau-
end. Natürlich wollten wir auch bei der Herbstaus-
fahrt nicht an dieser Abfolge rütteln, also trafen 
wir einander am Hennersdorfer Hauptplatz aus-
reichend früh, um ohne Eile zwischen den feinen 
Autos herumzugehen, den einen und den anderen 
Fachdialog anzuzetteln, unseren Gästen die da-
mals sehr frische Clubzeitung aufzudrängen oder 
alldem per Frühstück im Gasthaus Toyfl  noch für 
eine halbe Stunde zu entgehen. Als der Hauptplatz 
gut gefüllt und so schön verparkt war wie schon 
lange nicht mehr, richteten wir unsere Oldtimer 
und Motorräder gen Osten, unser Bürgermeister 
Kurz Kremzar gab strikt pistolenfrei den Start-
schuss, und wir steuerten den Neusiedlersee an, 
freilich mit ein paar Mäandern und auch Zwischen-
stopps. Der erste erfolgte auf einer Wiese in Eber-
gassing, und weil die Wiese zu einem Gasthaus 
gehörte, taten wir, was getan werden musste. 
Der Gabelsfrühstücks-Klassiker „Kleines Gulasch“, 
ebenso unter Denkmalschutz wie unsere Fahrzeu-
ge, kam besonders oft aus der Küche, und nach 
einer Stunde des Rastens wurde das Gruppenfo-
to aufgenommen. Man ahnt, warum wir alle so 

Trotz hohen Fahrzeugalters: Kein außerplanmäßiger Stop 

Plötzlich war der Parkplatz ebenso schön wie der ganze Tag

Idyllisch: Das Herbstwetter war vom Sommer geborgt

Tipps & Tricks
 

Spannungsabfallmessung

Ein häufi ges Problem in der Bordelektrik sind feh-
lerhafte elektrische Leitungen, Anschlüsse oder 
Schalter, welche die ordnungsgemäße Funktion 
von Glühlampen, Motoren, Relais oder anderen 
elektrischen Verbrauchern beeinträchtigen. Mit 
der sogenannten „Spannungsabfallmessung“ kön-
nen viele dieser Probleme relativ rasch und ohne 
viel zu probieren eingegrenzt, lokalisiert und da-
nach behoben werden.
 
Beispiel: Beide Bremslichter leuchten nur schwach 
(12 V Anlage, Bremslicht funktioniert ohne Zün-
dung):

Die folgenden Spannungsmessungen (V1, V2, V3, 
V4, V5) erfolgen mit einem Digitalmultimeter und 
jeweils bei betätigtem Bremspedal. Grundsätzlich 
gilt: V1 = V4 + V2 + V3. Die Batteriespannung 
V1 teilt sich auf: In den Spannungsabfall V4 in 
der Pluszuleitung, in die Lampenspannung V2 
und in den Spannungsabfall V3 der Masseleitung.

V1: Messung der Batteriespannung direkt an 
den beiden Batteriepolen: 12,6 Volt = in Ordnung.

V2:  Messung der Spannung direkt an den 
Glühbirnen: 8,4 V = zu wenig, um die Lampen 
mit voller Helligkeit leuchten zu lassen. Wir ver-
lieren also entweder in der Pluszuleitung oder in 
der Masseleitung mehr als 4 V!
 
V3: Messung des Spannungsabfalls  in der 
Masseleitung (Minuspol der Batterie gegen Mi-
nusanschluss einer Lampe: 0,1 V = in Ordnung).

V4: Messung des Spannungsabfalls  in der Plus-

leitung (Pluspol der Batterie gegen Plusanschluss 
einer Lampe: 4,1 V = zu viel! 12,6 V (Batterie) - 
0,1 V (Masseleitung) - 4,1 V (Plusleitung) = 8,4 V. 
Es können somit nur die bereits gemessenen 8,4 
V an den Lampen ankommen.

V5: Der Fehler liegt also irgendwo in der Plus-
leitung. In Frage kommen Kabel, Stecker, die Si-
cherung und der Bremslichtschalter selbst.
 
Wir entscheiden uns für eine weitere Messung 
direkt an den Anschlüssen des Bremslichtschal-
ters: 3,9 V bei gedrücktem Pedal, als Richtwert 
für einen geschlossenen Schalter nehmen wir 
max. 0,1 – 0,2 V an. Direkt an den Kontakten im 
Gehäuse des Bremslichtschalters liegt also unser 
Problem. Zur Kontrolle überbrücken wir die beiden 
Anschlüsse am Gehäuse mit einem kurzen Draht-
stück und sehen, dass die beiden Bremsleuchten 
jetzt normal hell leuchten. Der Schalter wird ent-
weder repariert oder ausgetauscht. 

Wer sich jetzt fragt, warum wir direkt am defekten 
Schalter nur 3,9 V gemessen haben (anstatt der 
4,1 V in der gesamten Plusleitung): So wie in der 
Masseleitung gibt es natürlich auch in der Pluslei-
tung geringe Verluste, auch an der Sicherung ver-
lieren wir ein wenig, die fehlenden 0,2 V verteilen 
sich somit auf Leitungen, Sicherung und andere 
Steckverbinder.
  
Mit wenigen Handgriffen und ohne größere Zer-
legungsarbeiten können also mit der Spannungs-
abfallmessung bestimmte elektrische Probleme si-
cher lokalisiert werden – und das ist auch ein ganz 
großer Unterschied zwischen mechanischen und 
elektrischen Defekten: ein abgenutztes Zahnrad 
kann durch „Sichtprüfung“ erkannt werden, ein 
defektes Radlager „hört bzw. spürt“ man, elekt-
rische Probleme können in vielen Fällen aber nur 
durch „Messen“ auf effi ziente Art behoben wer-
den.                                                         
Joey

Schaltplan Bremslichtkreis
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Restaurierung Vespa 150 GS
Manche Jugendliebe bekommt eine neue 
Chance, zum Beispiel diese.

Das mit der Jugendliebe greift allerdings zu 
kurz, denn die Prägung begann bei Johann 
Kotynek früher: „Mein Bruder war acht Jah-
re älter, und er hatte als Jugendlicher ein paar 
Jahre lang eine Vespa. Mir gefi el dieser italie-
nische Auftritt mit den Mädchen hinten drauf.“

Bis zur eigenen Vespa sollten aber noch eini-
ge Jahre vergehen, der Heurigen-Familienbe-
trieb war wichtiger als ein luftiges Zweirad, er 
brachte aber den entscheidenden Gast ins Lo-
kal: „1969 fragte uns ein Heurigenbesucher, ob 

– davor aber wollte ich alles reaktiviert und ge-
tauscht haben, was Probleme bereiten könnte.“
Also kam die Vespa zu Erich Tschabitscher, gelern-
ter und höchst kundiger Automechanikermeister 
im Unruhestand. Erich pfl egt ein technisches Ver-
ständnis, das heutigen Mechatronikern zu ent-
gleiten droht, und er nähert sich derlei Aufträ-
gen gemeinsam mit dem Fahrzeugbesitzer: „Wir 
haben jeden Schritt gemeinsam abgesprochen, 
und wenn ich einen vorerst verborgenen Defekt 
entdeckt habe, dann habe ich angerufen und die 
möglichen Lösungen samt Kosten aufgezählt.“

So wurde zuerst der Motor reaktiviert, wobei die 
Spuren eines leichten Kolbenreibers und die Öl-
kohle am Übergang zum Auspuff beseitigt wur-
den, auch der Unterbrecherkontakt musste neu 
justiert werden. Weitere Arbeiten: Tauschen oder 
Überholen aller Bowdenzüge, zum Beispiel, oder 
Überholen der Bremsen, wobei brauchbare Tei-
le weiter verwendet wurden. Die Blecharbeiten 
sollten sich auf Wesentliches beschränken, also 
aufs Schweißen, Ausbeulen und Beilackieren 
beschädigter Stellen wie des linken Trittbret-
tes – so passte auch die neue Zierleiste perfekt.
Erich Tschabitscher: „Rund 150 Arbeitsstun-
den sind in die Vespa gefl ossen, dann habe ich 
mehrere Probefahrten unternommen, bis ich 

Kolbenreiber: Der Motor wurde entrußt, der Zylinder wurde 
gehohnt, beide Kolbenringe wurden erneuert.

Der erfolgreiche Restaurator Erich: „Technische Zuver-
lässigkeit war wichtig, der Lack wurde ausgebessert“.

wir nicht eine Vespa, Baujahr 1960, wollten.“
Es handelte sich allerdings nicht um irgendei-
ne Vespa, sondern um eine 150 GS, und „die 
GS“ war die Krönung der Baureihe, mit dem 
besonders tollen Spruch. Wenn jemand in die 
Vespa verliebt ist, dann erkennt er die Jahr-
gänge am Klang. Die GS hat auch nur 8 PS, 
aber 1960 war sie das „Überdrüber-Fahrzeug.“
Also taten Johann Kotynek und sein noch immer 
Vespa-begeisterter Bruder Leopold, was getan 
werden musste: Sie kauften die Vespa gemein-
sam. Weil sich auch Sattler und Kfz-Lackierer 
unter den Heurigengästen befanden, wurde der 
Roller bald gelb statt silbergrau lackiert, auch 
die Sitzbank wurde neu bezogen. Nach einigen 

Jahren italienischen Lebensgefühls spielten sich 
allerdings die familiären Pfl ichten in den Vor-
dergrund: Zum Heurigen-Familienbetrieb kam 
die Familiengründung, der Umbau des eigenen 
Hauses brachte immerhin eine Garage, in der die 
Vespa trocken abgestellt wurde, als Möglichkeit 
für die Zukunft, sozusagen. Johann Kotynek: 
„Zur Pensionierung war’s so weit, ich wollte im 
Sommer endlich wieder mit der Vespa fahren 

Bowdenzüge, Lenkkopfl ager und beide Stoßdämpfer wurden 
erneuert. Vergaser und Bremsen wurden zerlegt, gereinigt, 
überholt und eingestellt.

Johann Kotynek, die reaktvierte Vespa und einer der vielen 
Gründe dafür: „Die neuen Vespas sind natürlich viel kom-
pakter, klingen aber nach Blech im Auspuff. Kein Vergleich 
zum Original-Spruch.“

Nach Jahrzehnten im Trockenen: Bereit zum Zerlegen

ganz sicher war, dass alles passt.“ Folglich schaff-
te sie das Pickerl auf Anhieb, und in den Ausläu-
fern des letzten Sommers war Johann Kotynek 
wieder mit seiner Kindheits- und Jugendliebe un-
terwegs: „Es waren zwar nur 300 km, aber im 
heurigen Sommer soll’s deutlich mehr werden.“

Martin Strubreiter
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als Wirtshaus. Eindrücke unserer Herbst-
ausfahrt in loser Reihenfolge.

Gute Oldtimerausfahrten fi nden ja nicht nur im 
Fahren statt, wie eifrige Teilnehmer wissen, son-
dern auch stehend, staunend, schauend und kau-
end. Natürlich wollten wir auch bei der Herbstaus-
fahrt nicht an dieser Abfolge rütteln, also trafen 
wir einander am Hennersdorfer Hauptplatz aus-
reichend früh, um ohne Eile zwischen den feinen 
Autos herumzugehen, den einen und den anderen 
Fachdialog anzuzetteln, unseren Gästen die da-
mals sehr frische Clubzeitung aufzudrängen oder 
alldem per Frühstück im Gasthaus Toyfl  noch für 
eine halbe Stunde zu entgehen. Als der Hauptplatz 
gut gefüllt und so schön verparkt war wie schon 
lange nicht mehr, richteten wir unsere Oldtimer 
und Motorräder gen Osten, unser Bürgermeister 
Kurz Kremzar gab strikt pistolenfrei den Start-
schuss, und wir steuerten den Neusiedlersee an, 
freilich mit ein paar Mäandern und auch Zwischen-
stopps. Der erste erfolgte auf einer Wiese in Eber-
gassing, und weil die Wiese zu einem Gasthaus 
gehörte, taten wir, was getan werden musste. 
Der Gabelsfrühstücks-Klassiker „Kleines Gulasch“, 
ebenso unter Denkmalschutz wie unsere Fahrzeu-
ge, kam besonders oft aus der Küche, und nach 
einer Stunde des Rastens wurde das Gruppenfo-
to aufgenommen. Man ahnt, warum wir alle so 

Trotz hohen Fahrzeugalters: Kein außerplanmäßiger Stop 

Plötzlich war der Parkplatz ebenso schön wie der ganze Tag

Idyllisch: Das Herbstwetter war vom Sommer geborgt

Tipps & Tricks
 

Spannungsabfallmessung

Ein häufi ges Problem in der Bordelektrik sind feh-
lerhafte elektrische Leitungen, Anschlüsse oder 
Schalter, welche die ordnungsgemäße Funktion 
von Glühlampen, Motoren, Relais oder anderen 
elektrischen Verbrauchern beeinträchtigen. Mit 
der sogenannten „Spannungsabfallmessung“ kön-
nen viele dieser Probleme relativ rasch und ohne 
viel zu probieren eingegrenzt, lokalisiert und da-
nach behoben werden.
 
Beispiel: Beide Bremslichter leuchten nur schwach 
(12 V Anlage, Bremslicht funktioniert ohne Zün-
dung):

Die folgenden Spannungsmessungen (V1, V2, V3, 
V4, V5) erfolgen mit einem Digitalmultimeter und 
jeweils bei betätigtem Bremspedal. Grundsätzlich 
gilt: V1 = V4 + V2 + V3. Die Batteriespannung 
V1 teilt sich auf: In den Spannungsabfall V4 in 
der Pluszuleitung, in die Lampenspannung V2 
und in den Spannungsabfall V3 der Masseleitung.

V1: Messung der Batteriespannung direkt an 
den beiden Batteriepolen: 12,6 Volt = in Ordnung.

V2:  Messung der Spannung direkt an den 
Glühbirnen: 8,4 V = zu wenig, um die Lampen 
mit voller Helligkeit leuchten zu lassen. Wir ver-
lieren also entweder in der Pluszuleitung oder in 
der Masseleitung mehr als 4 V!
 
V3: Messung des Spannungsabfalls  in der 
Masseleitung (Minuspol der Batterie gegen Mi-
nusanschluss einer Lampe: 0,1 V = in Ordnung).

V4: Messung des Spannungsabfalls  in der Plus-

leitung (Pluspol der Batterie gegen Plusanschluss 
einer Lampe: 4,1 V = zu viel! 12,6 V (Batterie) - 
0,1 V (Masseleitung) - 4,1 V (Plusleitung) = 8,4 V. 
Es können somit nur die bereits gemessenen 8,4 
V an den Lampen ankommen.

V5: Der Fehler liegt also irgendwo in der Plus-
leitung. In Frage kommen Kabel, Stecker, die Si-
cherung und der Bremslichtschalter selbst.
 
Wir entscheiden uns für eine weitere Messung 
direkt an den Anschlüssen des Bremslichtschal-
ters: 3,9 V bei gedrücktem Pedal, als Richtwert 
für einen geschlossenen Schalter nehmen wir 
max. 0,1 – 0,2 V an. Direkt an den Kontakten im 
Gehäuse des Bremslichtschalters liegt also unser 
Problem. Zur Kontrolle überbrücken wir die beiden 
Anschlüsse am Gehäuse mit einem kurzen Draht-
stück und sehen, dass die beiden Bremsleuchten 
jetzt normal hell leuchten. Der Schalter wird ent-
weder repariert oder ausgetauscht. 

Wer sich jetzt fragt, warum wir direkt am defekten 
Schalter nur 3,9 V gemessen haben (anstatt der 
4,1 V in der gesamten Plusleitung): So wie in der 
Masseleitung gibt es natürlich auch in der Pluslei-
tung geringe Verluste, auch an der Sicherung ver-
lieren wir ein wenig, die fehlenden 0,2 V verteilen 
sich somit auf Leitungen, Sicherung und andere 
Steckverbinder.
  
Mit wenigen Handgriffen und ohne größere Zer-
legungsarbeiten können also mit der Spannungs-
abfallmessung bestimmte elektrische Probleme si-
cher lokalisiert werden – und das ist auch ein ganz 
großer Unterschied zwischen mechanischen und 
elektrischen Defekten: ein abgenutztes Zahnrad 
kann durch „Sichtprüfung“ erkannt werden, ein 
defektes Radlager „hört bzw. spürt“ man, elekt-
rische Probleme können in vielen Fällen aber nur 
durch „Messen“ auf effi ziente Art behoben wer-
den.                                                         
Joey

Schaltplan Bremslichtkreis
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Die kommenden Termine:
Datum  Zeit  Veranstaltung
16.02.12 19:30  Clubabend/Theresienhof
08.03.12 19:30  Clubabend/Theresienhof
12.04.12 19:30  Clubabend/Theresienhof
10.05.12 19:30  Clubabend/Theresienhof
12.05.12   Frühlingsausfahrt
02.06.12   Vatertagsfahrt
09.06.12   3. Clubfest
14.06.12 19:30  Clubabend/Theresienhof

Im Feld und auf 
der Straße
Ein bunter Tag mit Autos, 
Traktoren und Kernöl

Die Wettervorhersage war düs-
ter, aber chancenlos gegen unse-
re Vorfreude, also fuhren wir mit 
dem Reisebus von Hennersdorf 
nach Stainz zum Traktormuseum (www.traktormuseum.at), wo 
wir herzlich empfangen wurden, auch von „unseren“ Traktoren: 
Steyr mit 15 und 18 PS. Paul Wiener und zwei Freunde schulten 
uns ein und führten uns mit einem „Krasser Seilwinden Traktor“, 
einem „Hofherr-Schranz System Porsche“ und einem „Steyr 180“ 
in die Materie ein. Dann starteten wir zur Fahrt durch das schö-
ne Schilcherland. Wir fuhren abseits der Hauptstraßen durch 
Wälder, Wiesen und Berge und hielten bei einer Kernölmühle 
(www.kuerbiskernoel.at), wo wir fachkundig durch die Mühle ge-
führt wurden – sehr appetittanregend. Als Soforthilfe stärkten 
wir uns noch mit einer köstlichen  Kernöl-Eierspeis und fuhren 
dann zielstrebig mit 15 km/h nach Bad Gams zum Mittagessen 
im Weststeirerhof. Damit wir die Heimreise nicht zu fl ink an-
traten, brachte uns der Reisebus noch ins Oldtimer-Museum in 
Stainz, wir bewunderten die schönen Oldies wie Bugatti, Lancia, 
Mercedes, Facel Vega, Rolls Royce, Bentley, darunter auch eini-
ge, die wir selbst noch im Alltag gefahren hatten.
Zum Abschluss fuhren wir nach Bad Waltersdorf am Sonntags-
berg zum ,,BB1 Heurigen‘‘ (www.bb1-heuriger.at), wo wir den 
Tag mit guten Essen ausklingen ließen. Gerüchteweise wurde 
hie und da auch über alte Autos und Traktoren geplaudert.

Gerhard Kreuzberger

Vorwort:
Liebe Mitglieder,

es kann ja nicht schaden, hier wie-
der einmal drauf hinzuweisen, dass 
unsere Zeitung noch jung ist. Daher 
wächst sie auch noch, und wir mit ihr, 
oder umgekehrt, jedenfalls haben wir 
aus der letzten Ausgabe gelernt. Zum 
Beispiel, dass zwei Zeitungen pro Jahr 
irgendwie seltsam wenige sind, was 
wir fl ugs ändern wollen: Heuer er-
scheint die Zeitung dreimal, und die 
Saisonen geben die Themen vor. Zur 
warmen Jahreszeit wird wohl mehr 
gefahren werden als zur kalten, da 
wird dann eher geschraubt. Das war 
jetzt eher die Kurzfassung, die Lang-
version wird im Lauf des Jahres zu le-
sen sein.
Ich habe auch gelernt, dass man bes-
ser nicht über schlechtes Sommer-
wetter jammern soll, wenn die Zei-
tung erst Wochen später fertig wird 
und diese Wochen von Sonnenschein 
durchwirkt sind. Vielleicht hat das 
Wetter derlei aber auch nur getan, 
um mich zu blamieren, das wäre dann 
so ähnlich wie das Schicksal jener, die 
ihren Schirm daheim vergessen und 
nass werden. Sollte die Theorie stim-
men und ich hab mich für besseres 
Wetter blamiert, dann stehe ich nach 
dem wunderbaren Herbst gerne be-
gossen da.
Jetzt aber: Viel Spaß mit der neuen 
Zeitung, die den Bogen von der Trak-
torausfahrt (sie passte nimmer ins 
letzte Heft) über die Herbstausfahrt 
bis zu technischen Tipps spannt.

Martin Strubreiter

zufrieden ausschauen, wahrscheinlich auch der 
Wirt, aber der ist am Foto nicht drauf.
Man sollte an dieser Stelle vielleicht kurz das 
Wetter beschreiben, wofür ein Wort reicht: kit-

schig. Wir fuhren im Herbst, aber das Wetter war 
vom Sommer geborgt, also sonnig und warm und 
einladend für die Schifffahrt am Neusiedlersee. 
In Mörbisch stand nämlich ein Mulatschag am 
Programm, also eine Grillfeier am Ausfl ugsschiff. 
Man darf sich darunter eine Schifffahrt vorstellen, 
bei der der Steuermann das Schiff ins Schilf lenkt, 

und die Gäste werden sogleich per Grillteller von 
der Frage abgelenkt, ob das jetzt Absicht war. 
Da das Schiff später wieder mühelos ohne An-
schieben aus dem Schilf rausgekommen ist, wird 
wohl alles seine Richtigkeit gehabt haben, wir 
sanken dann am Oberdeck nieder und ließen uns 
noch ein wenig die Gegend erklären, die am Boot 
vorbeizog, wunderten uns lieber nicht, dass bis-
weilen kein Steuermann hinter dem –rad stand, 

und erreichten dann wieder den Parkplatz, der 
an diesem Tag auch außergewöhnlich schön war.
Damit das Heimfahren nicht unnötig fl ink passier-
te, hielten wir abermals an, diesmal bei der Wald-

rast „Zum Wilden Jäger“ am Stotzinger Berg, ei-
ner Jausenstation, die sich aus dem Fluss der Zeit 
ausgeklinkt hat, um in stiller Idylle zuzusehen, 
wie sich die Zeit einen Zahn ausbeißt. Der Auf-
enthalt war jedenfalls ein Gesamtkunstwerk, die 
Jause war ebenso fein wie vom Kuchen verfolgt, 
die Wirtsleute von einer souveränen Freundlich-

keit, die selten geworden ist draußen, im Fluss 
der Zeit.
Rechtzeitig vor dem Einfall der abendlichen Kälte 
waren die Teller leer, wir traten dann gemeinsam 
den Heimweg an, und weil alle wussten, dass es 
diesem feinen Tag nix mehr hinzuzufügen galt, 
löste sich der Konvoi behutsam auf.

Martin Strubreiter
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Sound of Christmas
Auch die stille Zeit kann klingen, und zwar gut.

Weihnachten nahte, und wir fuhren rechtzeitig da-
vor mit dem Bus nach Gablitz. Dort gab man im ,,The-
ater 82er Haus‘‘ am 17. Dezember das Programm 
,,Sound of Christmas‘‘, und weil wir schon oft da-
bei waren, ahnten wir: Es wird ein schöner Abend.
Die Sänger Lily Kugler, Katharina Dorian, Nico Harras 
und Markus Richter zeigten eine sensationelle Musi-
cal-Darbietung mit verschiedenen Weihnachtsliedern, 
und dazwischen wurden Weihnachtsgedichte vorge-
tragen. Schon am Ende des wunderbaren Abends war 
klar, dass wir im nächsten Jahr wieder kommen werden.
Zurück in Hennersdorf, stellten wir fest, dass es noch zu 
früh war zum Heimgehen – so ließen wir den wunderbaren 
Abend in unserem Vereinsgasthaus Franz Toyfl  ausklingen.

Karl Zotter

Aus dem Tagebuch eines Oldtimersammlers
30. 12. Erkläre mir selbst, dass ich 2012 kein neues altes Auto kaufen wer-
de, ohne ein anderes zu verkaufen. Bringe daher den Kauf des Volvo 740 
Kombi, den ich mir selbst als Zugfahrzeug und Schlechtwetter-Klassiker 
eingeredet habe, ein paar Stunden vor Jahreswechsel hinter mich und ihn. 

1.1. Schon 00.20 Uhr, und ich habe heuer noch kein Oldtimerinserat ge-
lesen. Das ist Willensstärke, hängt aber auch ein bisserl damit zusam-
men, dass es vor dem Franz-Ferdinand-
Schutzhaus trotz vieler Silvesterraketen 
über Wien zu dunkel ist zum Lesen.

11.1. Oje. Wälze mich weinend am Bo-
den. In Frankreich ist einer von 247 
je gebauten Hotchkiss Gregoire (frü-
he 50er, Alukarosserie, Frontantrieb, 
aerodynamisch tropfenförmig) zu verkaufen. Viel Geld und ein Ga-
ragenplatz, die nicht da sind, fehlen manchmal noch mehr als sonst.

16.1. Das Wälzen am Spannteppich hilft nicht mehr, und Billigfl ü-
ge nach Paris sind nicht teuer. 2012 könnte ein feines Jahr werden.

Martin Strubreiter
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 Hauptmitgliedschaft:  € 35.- / Jahr
 Anschlussmitgliedschaft:  € 15.- / Jahr (innerhalb der Familie)

 Und so einfach geht es:

 Email:     1.och@oc-hennersdorf.at
 Telefonisch:    0664/2735011
 Ansprechpartner:   Herr Edgar Varga (Obmann Stv.)
 Treffen beim Clubabend:  aktuelle Termine in dieser Ausgabe
 

 Wir freuen uns bereits auf Euch!

Mitglied werden im 1. Oldtimer Club Hennersdorf
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